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Jahresschrift 2008 

«Wasser ist Leben»





Liebe Leserinnen, liebe Leser

Im Jahr 2008 hat die Stiftung St. Martin wichtige Weichen-
stellungen für die Zukunft des Trinkwasserprojekts in 
Kamerun vorgenommen. Diese zielen darauf ab, dass das Werk 
unabhängig von der Kirche weitergeführt werden kann.  
Denn Pater Urs Egli wird in absehbarer Zeit altershalber nach 
Engelberg heimkehren, womit sich die Benediktiner ganz  
aus OtØlØ zurückziehen. Pater Urs ist bereits als aktiver 
Stiftungsrat der Stiftung St. Martin zurückgetreten, ersetzt 
wurde er durch Heidy Stadelmann-Graf. 

Mit der kamerunischen Kirche und dem Staat konnte die 
Stiftung St. Martin letztes Jahr wichtige Verträge aushandeln: 
Sie hat mit der Erzdiözese YaoundØ bzw. der Diözese Eseka 
Mietverträge für die Gebäulichkeiten in OtØlØ abgeschlossen.

Ein neues Zollbefreiungsabkommen mit dem kamerunischen 
Staat befreit die Stiftung auch künftig von den sehr hohen 
Importgebühren. Dieses ursprünglich für 400 Trinkwasser-
brunnen vereinbarte Abkommen musste erneuert werden. 

Die beiden Verträge zeigen: Kirche und Staat haben ein vitales 
Interesse daran, dass wir im Land bleiben und anerkennen 
unser Engagement zum Wohl der Bevölkerung. Dafür spricht 
auch die Teilnahme an der Gewerbeausstellung «Promote»  
in YaoundØ im Dezember, zu welcher der kamerunische Staat 
die Projektleitung eingeladen hat: Mit einem schönen Messe-
stand konnten wir unser Werk einer breiten Ö�entlichkeit 
präsentieren und wertvolle Kontakte mit anderen Firmen und 
Organisationen p�egen. 

Alfred Müller
Gründer und Präsident der Stiftung St. Martin

Verwaltungsratspräsident der Alfred Müller AG 

  

Die Weichen für eine unabhängige  
Zukunft sind gestellt
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Allein im Jahr 2008 haben etwa 26 000 Menschen dank «Wasser ist 
Leben» endlich Zugang zu Trinkwasser erhalten. Die Bauequipen 
aus OtØlØ erstellten 86 neue Brunnen, das ist ein neuer Jahresrekord! 
Damit spenden nun bereits 1202 Brunnen etwa 360 000 Menschen 
sauberes Wasser, das entspricht ungefähr der Einwohnerzahl der 
Stadt Zürich! Trotzdem bleibt der Zugang zu Trinkwasser im Süden 
Kameruns immer noch für Zehntausende ein Wunschtraum.

Drei Wasserspender mussten im vergangenen Jahr neu gegraben 
werden. In den Dörfern Mfou Cratad (Brunnen 378) und Mabem 
(946) wurden neue Grabungen notwendig, weil die Wasseradern 
versickert waren. Brunnen 106 musste wegen eines Strassenprojekts 
umplatziert werden (siehe Seite 10). An 241 Brunnen wurden  
Reparaturen beziehungsweise Revisionen ausgeführt.

Der grosse Projektfortschritt ist unter anderem auf die starke Unter-
stützung durch die Europäische Union zurückzuführen: Im Rahmen 
des EU-Entwicklungsfonds wurde der Bau von insgesamt 60 Brun-
nen �nanziert, weitere 30 folgen im Jahr 2009.

Erstmals wurde das Trinkwasserprojekt im Dezember 2008 an der 
Gewerbeausstellung «Promote» vorgestellt. Der Anlass diente dazu, 
Beziehungen zu p�egen und das Werk einer breiten Ö�entlichkeit  
zu präsentieren. 

Wichtige Vertragsabschlüsse 
Nebst Brunnenbau und -unterhalt musste die Stiftung St. Martin im 
2008 die Zusammenarbeit mit der kamerunischen Kirche rechtlich 
auf eine neue Basis stellen. Denn künftig ist diese und nicht mehr 
das Kloster Engelberg Vertragspartner des Hilfswerks. Kompliziert 
wurden die Verhandlungen durch den Umstand, dass für das Missi-
ons-Terrain zwei verschiedene Diözesen zuständig sind. Das Atelier 
und die Produktionshalle be�nden sich auf Boden der Erzdiözese 
YaoundØ, die Büros und das Wohnhaus von Louis und Heidy Stadel-
mann-Graf auf Terrain der Diözese Eseka. Mit beiden Bischöfen 
konnten Mietverträge abgeschlossen werden, sodass der Standort des 
Projekts für die nächsten 12 Jahre gesichert ist. 

Trinkwasser für rund 360 000 Menschen – 
das entspricht ungefähr der Bevölkerung der 
Stadt Zürich

1 Trinkwasser für rund 
26 000 Menschen: 2008 
wurden 86 neue Trink-
wasserbrunnen erstellt. 
 
2 Alle wollen das frische 
Wasser probieren! 
 
3 Mit dem Bischof  
von Eseka, Dieudonné 
Bogmis, konnte die 
Projektleitung einen 
Mietvertrag für ver-
schiedene Gebäude in 
Otélé abschliessen.

4 Auch mit Erzbischof 
Victor Tonye Bakot 
haben Heidy und Louis 
Stadelmann Mietver-
träge ausgehandelt. 
 
5 Erstmals wurde  
das Trinkwasserprojekt 
2008 an der grossen  
Gewerbeausstellung 
«Promote» in Yaoundé 
vorgestellt.
 
6 Heidy und Louis 
Stadelmann an einer 
Konferenz, die im 
Rahmen von «Promote» 
durchgeführt wurde.

5



6

Mit dem kamerunischen Staat hat die Projektleitung ein neues Zoll
befreiungsabkommen unterzeichnet. Dieses löst eine entsprechende 
Vereinbarung aus dem Jahr 1993 ab, die für den Bau von 400 Brunnen 
ausgestellt worden war und aufgrund des Projektfortschritts erneu- 
ert werden musste.   

Im Jahr 2008 gab es auch schwierige Momente: Im Februar konnten 
während fünf Tagen keine Rohrelemente produziert werden, weil ein 
Generalstreik in den Städten YaoundØ und Douala die Bescha�ung 
von ausreichend Kies, Zement und Sand verunmöglichte. 

Im Sommer 2008 gab die spanische Schwesternkongregation Midima 
(Missionnaires du Divin Maïtre) die Leitung der technischen Schule 
und der Krankenstation in OtØlØ vorzeitig auf. Die Krankenstation 
wird � solange der Medikamentenvorrat reicht! � durch drei kameru
nische P�egerinnen weitergeführt. Das Trinkwasserprojekt hat  
das frühere Schulhaus gemietet und dort Archiv- und Büroräume 
eingerichtet.

Im Herbst trauerte das Team in OtØlØ um seinen am 12. Oktober 
verstorbenen Kollegen Christophe Omgba Ngono. Der 28jährige war 
seit vier Jahren als Graber für das Brunnenprojekt tätig. Die Todesur-
sache ist nicht geklärt, möglicherweise litt Christophe an Tuberkulose.

Fahrverbot für rechtsgesteuerte Saurer-Lastwagen
Im November erliess das kamerunische Transportministerium ein 
Verbot für rechtsgesteuerte Autos. Dieses bereitet der Projektleitung 
grosse Sorgen, da drei projekteigene Saurer-Lastwagen rechtsgesteu-
ert sind. Ein Gesuch für eine Ausnahmeregelung und ein Gespräch 
mit dem Transportminister blieben leider erfolglos, ebenso ein Ge-
spräch des Schweizer Botschafters Etienne �Øvoz mit dem General-
sekretär. Da die rund 40-jährigen Fahrzeuge nicht auf Linkssteue-
rung umgerüstet werden können, setzt die Projektleitung weiterhin 
auf den Dialog mit den Behörden.

1 Die katholische Pfarrei 
Maria Lourdes in 
Zürich-Seebach hat 
Brunnen 1201 gespen-
det. Dieser steht in 
Bilono II, bei der Kirche, 
die auch als Schule 
dient. 
 
2 Endlich frisches 
Wasser! Mann im Dorf 
Elig-Onambani. 
 
3 Oft müssen die Graber 
tiefe Schächte aus-
heben, bevor sie auf 
Wasser stossen. 
 
4 Nur noch wenige 
Handgriffe, dann ist 
Brunnen 1199 im Dorf 
Song Bitjong betriebs-
bereit.  
 
5 Frauen und Kinder  
bei der Einweihung des 
Brunnens 1199. 
 
6 Ende 2008 erliess 
Kamerun ein Verbot für 
rechtsgesteuerte Autos. 
Dieses trifft auch die 
projekteigenen Saurer-
Lastwagen.
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2008 hat die Stiftung St. Martin einen Container mit Gütern  
im Wert von etwa 160 000 Franken nach Kamerun verschi�t. Der 
Container enthielt Materialien, die für das Trinkwasserprojekt 
unentbehrlich, in Kamerun aber nicht erhältlich sind. Dazu gehörten 
Pneus, Schläuche, Kompressoren, diverse Ersatzteile und sogar  
ein Hebezug. Ausserdem erhielten die Mitarbeiter in OtØlØ neue 
Regenanzüge. 

Der Transport von Baar, wo die Ware in den Container geladen wurde, 
nach OtØlØ dauerte fast zwei Monate. Schliesslich kam die Fracht in 
der Nacht vom 14. auf den 15. November in OtØlØ an. Da der Contai-
ner umgehend in die Hafenstadt Douala zurückgebracht werden 
musste, legten die Mitarbeiter eine Nachtschicht ein und luden die 
Ware von zwei Uhr nachts bis sechs Uhr morgens aus. 

Wertvolle Fracht für Otélé

Im September 2008 verlässt ein Lastwagen mit Waren für das Trinkwasser-
projekt den Kanton Zug in Richtung Antwerpen. Zwei Monate später wird der 
Container in Otélé eintreffen.

Zur wertvollen Fracht gehört  
unter anderem ein Hebezug.



9In den Tiefen der kamerunischen Erde –  
ein Erlebnisbericht  

Beatrice Schütz, Leiterin Administration Stiftung St. Martin 

Schweizer Bratwürste und Käse scheinen die kamerunischen Zollbe-
hörden nicht zu interessieren! Rasch passiere ich im Schlepptau von 
Louis Stadelmann die Kontrollen im Flughafen von YaoundØ. In 
stock�nsterer Nacht geht es nach OtØlØ. Zuerst über eine asphaltierte 
Hauptverkehrsachse an Strassensperren von Polizei und Militär 
vorbei, später über Stock und Stein. Gut durchgeschüttelt steige ich  
gegen Mitternacht aus dem Auto. Heidy Stadelmann nimmt mich 
herzlich in Empfang. Es ist schon Samstag, als ich nach 16-stündiger 
Reise müde ins Bett falle.   

Ein afrikanischer Samstagmorgen
Meine Gastgeber haben für mich ein ehrgeiziges Programm zusam-
mengestellt. Das heisst, am nächsten Morgen früh aufstehen, damit 
ich viel sehen und erleben kann. Mir ist�s recht � ich will die Zeit 
nutzen, habe ich mich doch sehr auf meinen ersten Arbeitsbesuch in 
Afrika gefreut. 

Der Tag beginnt mit der Teamsitzung der engsten Mitarbeiter. 
Endlich tre�e ich die Menschen persönlich, die ich bisher nur von 
Fotos kannte. Da ist ja Paul Kinyock, der Mann, der die Wasseradern 
mit dem Pendel ortet! Er ist seit 16 Jahren ein treuer Mitarbeiter.  
Alle Angestellten heissen mich willkommen und freuen sich darauf, 
mir ihre Tätigkeiten zu zeigen.

Der erste Besuch gilt der Fabrik. In der Nacht vor meiner Ankunft 
wurde um zwei Uhr der grosse Container ausgeladen, den ich vor  
fast zwei Monaten auf die Reise von Baar nach OtØlØ geschickt hatte. 
Mehrere Stunden dauerte es, die wertvolle Fracht auszuladen.  
Überall herrscht Ordnung. Selbst kleinste Werkzeuge wie Schrauben, 
Gummis, Dichtungen oder Briden �ndet man im Handumdrehen. 
Die Brunnenelemente sind schön aufgereiht, immer 20 in einer Länge. 
Alle Teile werden sorgfältig aufbewahrt und wenn nötig repariert.  
Ich mache den anwesenden Mitarbeitern ein Kompliment für die 
Ordnung und Sauberkeit, was sie sehr freut.
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1 Gruppenbild mit 
Dame. 
 
2 Der Chef des Ersatz-
teillagers erklärt der 
Besucherin aus der 
Schweiz die einzelnen 
Ersatzteile und wie sie 
eingesetzt werden.   
 
3 Auf der Wandtafel 
werden alle anstehen-
den Arbeiten minutiös 
notiert.  
 
4 Das letzte Schacht-
element aus Brunnen 
Nr. 106 wird ausgeho-
ben. Seit 1992 hat 
dieser die Bevölkerung 
von Nkong-Bibega mit 
Trinkwasser versorgt. 
Jetzt braucht die 
Strasse Platz! 
 
5 Auf der anderen 
Strassenseite ersetzt 
Brunnen Nr. 106A den 
aufgehobenen Nr. 106. 
Damit wird sicher- 
gestellt, dass die Dorf- 
bewohner weiterhin 
Zugang zu Trinkwasser 
haben.

Auf einer grossen Wandtafel werden mit Kreide alle Brunnen notiert, 
die gewartet oder repariert werden müssen. Das notwendige Material 
ist detailliert aufgeführt und wird der jeweiligen Equipe gegen einen 
Lieferschein ausgehändigt. Ordnung muss sein, erklärt mir Louis, sonst 
verschwinden die Ersatzteile auf Nimmerwiedersehen.

Strasse gegen Wasser
Gleich an meinem ersten Besuchstag ist eine o�zielle Brunnenein
weihung vorgesehen. Es ist heiss und die Schotterpiste führt irgend-
wo durch den Regenwald. Palmen, Sträucher � eine üppig grüne 
Vegetation, so weit das Auge reicht. Der blaue Himmel kontrastiert  
mit der braunen, vom Regen ausgewaschenen und mit Schlaglöchern 
durchsetzten Strasse. Dazwischen sticht da und dort ein blauer  
Brunnen auf. Unsere Brunnen! Die einzige Trinkwasserversorgung 
weit und breit. 

Auf unserem Weg nach NkolbembessiØ halten wir in Nkong-Bibega. 
Gerade wird das letzte Betonelement des Brunnens Nr. 106 entfernt. 
Seit 1992 hat der Wasserspender das Dorf mit Trinkwasser versorgt 
und ist bis zuletzt voll funktionstüchtig geblieben. Nun muss er einer 
neuen Strasse weichen, die mit ägyptischer Unterstützung von YaoundØ 
nach Kribi gebaut wird. Einige unserer Brunnen liegen genau auf 
dieser Strecke, Nr. 106 soll jedoch der einzige bleiben, der abgebaut 
werden muss, versichert die Bauleitung. Trotzdem verliert das Dorf 
seinen einzigen Zugang zu Trinkwasser. Die Bevölkerung ist ver
zweifelt, sie hat kein Geld für einen neuen Brunnen, niemand kommt 
für den Schaden auf. Nicht der Staat, nicht die Strassenbauer. Wieder 
ist es die Stiftung St. Martin, die den Wiederaufbau ermöglicht. Un
weit vom alten Standort entfernt erhält der neue Brunnen die Nummer 
106A. Über 200 Menschen erhalten weiterhin sauberes Wasser.


